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Berlin, den 15. Dezember. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Großherzoglich Badenſchen Miniſterialrath 
im Finanzminiſterium, Hack, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; 
dem Oberbibliothekar und ordentlichen Profeſſor Dr. Bernhardy zu 
Halle a. d. S., den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Landrath des Kreiſes Lebus, v. Winter, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem Hauptmann Vogelſang des dritten Bataillons 
(Bielefeld) 15. Landwehr⸗Regiments, das Ritterkreuz des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern; dem Schulzen Leonhardt zu Steins 
böfel, den Lehnſchulzen Haſſelbach zu Hoppegarten und Berndt 
zu Eggersdorf; dem Kreisgerichts⸗Botenmelſter Schleider zu Lübben, 
dem vom Garde⸗Artillerie-Regiment ausgeſchiedenen Vice⸗Wachtmei⸗ 
ſter Jacobs, jetzt Küſter an der Neuen Kirche zu Berlin, und dem 
Steinmetzpolier Steuer zu Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
fo wie dem Wäſchtrockenplatz⸗Pächter Thurſch zu Breslau, die Ret⸗ 
tungsmedaille am Bande zu verleihen; desgleichen den Prediger Gu⸗ 
ftav Auguſt Ludwig Wagener in Ziebingen zum Superintendenten 
der zweiten Sternberger Diözeſe zu ernennen. 


Der Geh. Kanzlei⸗Inſpektor Lange iſt zum Geh. Kanzlei⸗Di⸗ 


rektor ernannt worden. 5 N N 
Der Hauptlehrer der mit dem Schullehrer⸗Seminar zu Brühl ver. 


ji d Schuhmacher, i drit⸗ 
bundenen Giementarfhule, Ko gedac e ee ee 


| Kreis⸗Thierarzte des Kteiſes 
rarzt erſter Klaſſe, A nacker, zum 
en Negierungsbezitte Trier, ernannt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der General der Kavallerie 
& la Suite der Armee, Prinz Friedrich Wilhelm von Helfen, 
Kaſſel, von Rumpenheim. 

Berlin, den 16. Dezember. Se. Majeftät der König haben 
Allergnaͤdigſt geruht: Den bisherigen Kreisgerichtsrath Flaminius 
in Augermände zum Appellationsgerichts⸗Rath in Rativor zu ernennen. 

— — 


Angekommen: Der Fürſt Karl gichnoweky, von Breslau. 

S., Green — 8 Anhalt-Deßau⸗-Coͤthenſche Staats- 
Miniſter v. Plötz, von Deßau. | 

Abgereiſt Der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche Ge⸗ 
neral⸗Major und Diviſions⸗Commandeur von Witzleben, nach 
Schwerin. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats-Anzeigers. 
Koblenz, den 14. Dezember. Die Schiffbrücke iſt geſtern Abend 
10 Uhr wegen Treibeis ausgefahren worden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 15. Dezember. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
hat der Ruſſiſche General Audronikoff bei Akalzik die Türken total 
geſchlagen. Türkiſcher Seits 4000 Todte 

Trieſt, den 13. Dezember. Se. K. Hoheit det Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen hat ſich heute nach Italien W 

Trieſt, den 14 Dezember. Der aus Konſtantindpel eingetroffene 
Dampfer bringt Nachrichten bis zum 5. d. M., an welchem Tage der 
Verluſt der Türten bei Sinope bereits bekannt war. Die Einnahme 
der Stadt Akalzik beftätigt ſich, doch iſt die Feſtung noch nicht in der 
Gewalt der Türken. 

Der Britiſche Geſandte zu Teheran hat ſeine Verbindungen mit 
Perſien abgebrochen. 


Deutſchland. Be 

C Berlin, den 14, Dezember. Der Hof hatte heut in der Nähe 
von Rüdersdorf eine Jagd — 7 “ bie anweſenden Mit⸗ 
glieder der Königl. Familie beiwohnten. Das Wetter war der Jagd 
eben nicht günftig; es wehte ein heftiger Wind und die Kälte ſchnitt 
ſcharf ins Geſicht. — Der Miniſter des Innern giebt am Freitag 
Nachmittag ein parlamentariſches Diner. Viele Mitglieder der Rech⸗ 
ten aus der 2. Kammer, unter ihnen die Abgeordneten aus Ihrer Pro⸗ 
vinz v. Bärenſprung, Guderian, v. Hiller ıc. haben bereits 
heut eine Einladung erhalten. — Die 2. Kammer hielt, wie Ihnen 
bereits mitgetheilt, heut eine Plenar⸗Sitzung. Bevor ſie zur Tages⸗ 
Ordnung überging, theilte der Präſident mit, daß von dem Partikulier 
Przbylski aus Poſen eine Abhandlung über die Orientaliſche Frage 
eingegangen ſet aus der ſich ergebe, daß der Verfaſſer die Auffaſſung 
des Minſſter⸗Präſidenten in dieſer Angelegenbeit nicht theile. Große 
Heiterkeit war die Folge dieſer Bemerkung. Außerdem führte ein 
Jude Beſchwerde wegen Ausſchluſſes vom Kreistage. Dieſe Petition 
wird mit Zuſtimmung der Kammer der Gemeinde⸗Kommiſſion zuge⸗ 


und nach dem Schluſſe der Sitzung eine Kommiſſion von 14 
Mitgliedern gewählt, welche ſich nun über die Ausführbarkeit die⸗ 
ſes Antrages gutachtlich äußern ſoll. Zu dieſer Kommiſſion ge⸗ 
hören folgende Abgeordnete: Die Appellations-Gerichtspraſidenten 
Wentzel, Kisker, v. Gerlach, Uhden, der Präſident Lette, die Landräthe 
v. Lavergne⸗Peguilhen-Wirſitz, Groſchke, v. Grävenitz, der Pfarrer 
Thiſſen, der Kreis-Gerichts-Direktor Lohmann, der General-Mojor 
v. Prittwitz, der Bürgermeiſter Warnatſch, der wirkliche Geheime Le⸗ 
gationsrath v. Patow und der Gutsbeſitzer Plaßmann. Von dieſen 
Mitgliedern gehören der Rechten an: die Abgg. v. Gerlach, v. La— 
vergne⸗Peguilhen, Anden, v. Prittwitz, v. Grävenitz und Groſchfe; 
der Linken: Plaßmann, Kisker, Wentzel, Lette, Thiſſen, Warnatſch, 
v. Patow, Lohmann. Die nächſte Plenar⸗Sitzung wird am Montag 
ſtattfinden und will der Präſident vor dem Feſte noch die Vorlagen in 
Betreff der ferneren Erleichterungen des Verkehrs zwiſchen den Staaten 
des Zollvereins und den Staaten des Steuervereins und der Bewilli— 
gung einer bedingten Zins⸗Garautie für das Aniage⸗Kapital der Breslans 
Pojen-Öloganer Eiſenbahn erledigt wiſſen. — Nach dem Feſte begin⸗ 
nen die Verhandlungen erſt wieder am 4. Jauuar und findet dann die 
Präſidentenwahl ftatt. E 
i Der Abg. Harkort in der 2. Kammer hat einen Grundſteuer-Ge⸗ 
ſetz »Eutwurf ausgearbeitet und wird ihn nächſtens der Kammer vor— 
legen. Wie ich gehört, wollen die Vertreter der beiden weſtlichen Pro⸗ 
vinzen nicht ablaſſen, ihre Anteäge auf Gleichſtellung mit den öſtlichen 
Provinzen ſo lauge zu erneuern, bis ſie die Genehmigung der Kam⸗ 
mern gefunden haben. Der dahin zielende Reichensbergerſche 
Antrag iſt ſchon bereits bekannt. 

Die Bevollmächtigten zur General-Conferenz haben, nachdem 
das amtliche Waaren⸗Verzeichniß zum Zolltarif feſtgeſtellt worden und 
den Zoll⸗Vereinsſtaaten vorgelegt worden iſt, ihre betreffenden Regie⸗ 
— aufgefordert, ſich bis morgen über die Ratifikation deſſelben zu 
äußern. 

Bekanntlich iſt die Straßen-Reinigung in unſerer Stadt feit ei⸗ 
niger Zeit von dem Polizei-Präſidium geleitet und von der Löͤſchmann⸗ 
ſchaft der Feuerwehr ausgeführt worden. Die Differenzen, welche 
dieſerhalb zwiſchen den beiden Behörden entſtanden find, liegen bereits 
klar zu Tage und baben nun dahin geführt, daß die Straßenreinigung 
wieder Sache des Magiſtrats wird. In welcher Weiſe der Magiſtrat 
in dieſer Angelegenheit zu verfahren gedenkt, ſteht noch nicht feſt. 


(Berlin, den 15. Dezember. Se. Maſeſtät der König kam 
heut Morgen bald nach 8 Uhr von Charlottenburg ins hieſige Schloß 
und nahm die Vorträge des Miniſterpräſidenten, des Miniſters des 
Innern, des Kriegsminiſters und des Polizeipräſidenten entgegen. 
Mittags kehrte Se. Majeſtät wieder nach Charlottenburg zurück. 

Mit unſern Miniſtern veranſtalten nun auch die hier anweſenden 
Geſandten Diners, was bisher von den Diplomaten nur fehr ſpär⸗ 
lich und immer bei beſonderen Veranlaſſungen ftatt fand. Es iſt 
deshalb ſchon oft darüber geklagt worden, daß die Vertreter auswär⸗ 
tiger Regierungen am hieſigen Hofe zu haushälteriſch verführen und 
nicht einen derartigen Aufwand machten, aus welchem der Stadt 
Nutzen erwächſt. Jetzt wo man nun öſter von Feſtlichkeiten der Ges 
ſandten hört, läßt' man ſich dies Auftreten gefallen. Die Frau Her⸗ 
zogin von Sagan wird, wie ich höre, bald nach Weihnachten hier ein— 
treffen und ihre in der Behrenſtraße gemiethete und fürſtlich hergeſtellte 
Wohnung beziehen. Sicherem Vernehmen nach gedenkt die Herzogin 
den Winter hindurch ihren Aufenthalt in unſerer Stadt zu nehmen. 

Der Miniſter des Innern hat geſtern in der Sitzung der Kom⸗ 
miſion, welcher dag Jagbpolizei-Geſetz zur Vorberathung zugegangen 
iſt, die Erklärung abgegeben, daß die Regierung nichts dagegen zu 
erinnern habe, wenn die Kammer den Grundſaß aufſtellen wolle, daß 
die Erwerbung deg Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden wies 
der zuläſſig fei. — Dieſe Erklärung iſt mit großer Befriedigung 
aufgenommen worden. 

1 N. Pr. Zeitung eine Berichtigung des Kaplans 

e = „über die Differenzen zwifchen dem Erzbiſchof und dem 
Ober⸗Präſt enten zu Poſen gebracht, ſo erſcheint auch bereits wieder 
ein beſonderer Abdruck dieſer Entgegnung aus der Deutſchen Volks- 
halle. Was dieſer Abdruck will, liegt auf der Hand; aber ich glaube 
nicht, daß der Zwack erreicht wird, denn fo welt meine Wahrnehmun⸗ 
gen reichen, iſt der durch dieſes Schriftſtück hervorgerufene Eindruck 
kein dem Verfaſſer günſtiger. Wo man zu perſönlichen Ausfällen feine 
Zuflucht nimmt, da iſt man in der Regel um Beweisſtellen verlegen. 
Ueberdies werden die eigentlichen Gegenſtände des Streites in dem 
Artikel nur ſehr dunkel und unverſtändlich behandelt, die zur Laſt ge⸗ 
legten Thatſachen faſt durchweg zugeſtanden und nur in den Motiven 
u rechtfertigen geſucht, wogegen die Heranziehung von fremdartigen 
egenſtänden nicht verſaͤumt wird. Die Einziehung der geiſtlichen 


Lande wird wohl die katholiſche Kirche rückſichtsvoller behandelt, als 
in unſerem Staate, und ganz beſonders tritt dies in Ihrer Provinz 
hervor. Man blicke doch uur auf Frankreich und Spanien, wo das 
Vermögen ſämmtlicher Pfarrſtellen zum Beſten des Staates eingezogen 
wurde und den Pfarrgeiſtlichen nur ein ſehr geringes baares Gehalt 
von etwa 200 — 400 Rthlr. blieb. Zur Uebernahme einer derartigen 
Stelle bequemt ſich ſicherlich bei Ihnen kein Geiſtlicher. Was ſoll es 
alſo heißen, wenn der Verfaſſer der in Rede ſtehenden Entgegnung 
auf Bedruckung der katholiſchen Kirche hindeutet! Nur Unkundige kön⸗ 
nen durch die gewählte Wortſtellung zu dem Glauben verleitet werden, 
als werde im Preuß. Vaterlande die katholiſche Geiſtlichkeit als ſolche 
verfolgt. Unſere Regierung verlangt von dem Erzbiſchof nichts weiter, 
als daß auch er dem Preuß. Staate gebe, was ihm gehört. Dabei 
wird und muß ſie ſtehen bleiben, ſoll nicht etwa die Ruhe und der 
Wohlſtand der Provinz gefährdet werden. — So urtheilen üder dieſen 
Artikel hier Perſonen, die die Sachlage genau kennen und nach ihrer 
Verſicherung wird jedweder Uebergriff mit derſelben Entſchiedenheit, wie 
bisher zurückgewieſen werden. 

— Dee Staats-Anz. enthält eine Verfügung vom 2. Dezember 
1853, in Bezug auf die Ausübung des Poſtdienſtes an den Sonnta— 
gen; eine Verfügung vom 30. November 1853, betreffend die Porto⸗ 
freiheit der Kommiſſionen für die Münchener-Induſtrie-Ausſtellung; 
eine Verfügung vom 29. November 1853, betreffend die Prüfung der 
zur Leitung einer Unterrichts- oder Erziehungs-Anſtalt in Ausſicht 
genommenen Lehrerinnen, und eine Bekanntmachung vom 13. Dezem⸗ 
ber 1853, betreffend die Eröffnung der Telegraphen-Linte von Koblenz 
nach Saarbrücken. 

— Der Winter iſt zurückgekehrt, die Salons öffnen ſich von 
Neuem, und in der Unmöglichkeit, ihren Schmuck aus den ſchönen 
Schätzen einer ſommerlich blühenden Natur zu nehmen, greifen ſie zu 
den Nachahmungen dieſer Natur, welche eine feine und grazioͤſe Men⸗ 
ſchenhand gebildet hat. Wir ſprechen von der glänzenden Reihe der 
koſtbaren Gewänder und Gewebe, welche beſtimmt find, „Leute zu mas 
chen.“ In der That, wenn man ſich überzeugen will, daß dies Sprich⸗ 
wort ſeine Wahrheit hat, ſo muß man hin zu Gerſon gehen. Da 
liegt, in den dunklen Dezemberabenden, durch hohe gewölbte Fenſter 
feine Lichterfluthen gießend, das prachtvolle Lokal, das durch zwei 
Stockwerke hindurch nichts iſt als Laden und wieder Laden. Alle zehn 
Schritt ein Verkaufstiſch, ein Commis, ein großes Waarenlager, reich 
genug, um in einer Provinzialſtadt als ſelbſtſtaͤndiges Magazin zu gelten, 
eine Gruppe von Käufern und ein Geldverkehr, innerhalb deſſen eben⸗ 
ſowohl der beſcheidene einzelne Thaler, als das hochziffrige Bankbillet 
ihre Stelle einnehmen. Der Eindruck, den dies Geſchaͤft im erſten 
Augenblick macht, iſt verwirrend. Die Details ſind zu vielfach, zu 
maſſenhaft. Man muß über die breite Treppe in die offene Halle hin⸗ 
aufſteigen, von der man zwiſchen Perſiſchen Teppichen und Schotti⸗ 
ſchen Plaids und prachtvollen Gewirken Berliniſcher Kunſtfertigkeit in 
die helle Geſchäftigkeit dieſes Marktes hinabſchaut. Einen Markt 
fieht man dann wirklich vor ſich ausgebreitet, einen Markt mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Waaren in der lebhafteſten Bewegung, den ihm muſternde 
Käufer, eifrige, gewandte und aufmerkſame Verkäufer und Verkäufe⸗ 
rinnen geben. Hier oben findet man dann auch in freundlichen Räu— 
men zu hohen Rollen geſtaltet dieſelben prächtigen Decken, welche die 
kühlen Marmorquadern der Paläſte zu Ispahan decken hier die 
goldfunkelnden Seidengewebe, beſtimmt, ſich über die Platte eines 
Prunktiſches zu falten und in dem Glanze einer Lampe zu ſchimmern, 
bei deren Scheine die Mährchen aus tauſend und einer Nacht erzählt 
werben. Man fühlt hier die Gewalt einer Maſſe und einer Verwir⸗ 
rung des Reichthums, der mühſam entſtand und doch ſchön entſtand. 
Welch eine Geſchichte hat dieſer Shawl, der aus glänzend polirtem 


Kaſten dort hervorgehoben wird! Eingepackt in mehrere Hüllen, welche 


einförmige Malereien im Chineſiſchen Style tragen, hat er Tauſende 
von Meilen zurückgelegt, um die Schilfhütte des Hindu oder das 
triſte, kleine Fleckchen Erde, welches das „himmliſche Reich“ der Teicht- 
fingerigen Chinafrau übrig ließ, mit den hellen und warmen Räu- 
men zu vertauſchen, in denen die nordiſche, winterliche Stadt phan⸗ 
taſtiſch ‚genug die Erzeugniſſe aller Zonen zuſammenreiht. Kleine, 
ſchwarzäugige Hindufrau, als dieſer reizende weiße Krepp durch deine 
braunen Händchen ging, dachteſt du daran, daß dieſe Mühe deiner 
Tage, die Sorge deiner Nächſte einſt der ſorgloſen Freude eines reichen 
und muͤheloſen Daſeins eine Ausſchmückung mehr bieten würde? Mit 
dieſer Banknote von 1000 Thalern, die hier aus der Hand der reichen 
Käuferin gleitet, bezahlt man dir eine Reihe von Jahren, eine Mile 
liarde von Nadelſtichen, vielleicht auch eine von Thraͤnen — — — 
kann man bei Gerſon auch ſentimental werden. 

Die Zeichnungen, welche die Ränder und Ecken der koſtbaren 
Shawls von Indien und China füllen, find einfach, einförmig, 
und ſchon die Frau Königin Seſoſtris mag ſie ſo getragen haben. 
Aber die Vollendung ihrer Herſtellung, die Aceurateſſe und die Si: 
cherheit, mit welcher ſie ausgeführt ſind, iſt niemals in Paris oder in 
Berlin erreicht worden. Wer ſtickt hier in unſerm maſchinenfiren Eu⸗ 
ropa in ein ſeidenes Tuch eine Blumenguirlande, die kein Rechts und 
kein Links kennt, die von beiden Seiten betrachtet dieſelbe Ausführung 
zeigt, bei der man nirgend einen erſten und einen letzten Faden ent⸗ 
decken kann? Und doch treten ſolche Meiſterſtücke hier beſcheiden in 
Reih und Glied, ohne Ueberhebung und Zudringlichkeit, natürlich nur 
darum, weil ſie hier zu viel von ihres Gleichen finden. Man ſehe 


Präſident Peters den ſtädtiſchen 


dieſe Mantillen von Cachemir und Ternaur, dieſe Seidenſtoffe, dieſe 
glänzende Stufenfolge in Sammet geſtickter Volants, dieſe Kleider, 
durch deren Grund reiche Blumen von Gold hervorbrechen, dieſe Tücher 
und Teppiche, dieſen niedlichen Schmuck jeder Art und jeder Form, 
und man geſtehe endlich, daß es Augenblicke geben kann, wo man die 
Damen um den Vorzug beneidet, hier ſich mit größerer Berechtigung 
umſchauen zu dürfen, als wir Männer. (Krz.⸗Itg.) 

— In einem der nächſten Concerte zum Beſten der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung wird hier Frau Jenny Lind⸗Goldſchmidt mitwirken. 

— Das heutige Schneetreiben hat bereits eine Unterbrechung des 
Poſtoerkehrs und der Eiſenbahnzüge zur Folge gehabt. Der Rheiniſche 
Zug ſoll bei Minden liegen geblieben ſein und nicht beſſer ſcheint es 
den anderen Eiſenbahnzügen ergangen zu fein, da uns heute Mittag 
keine der fälligen Poſten zugegangen iſt. (N. -Z.) 

Königsberg. — Als Schluß feiner hieſigen Thätigkeit hat 
Behörden einen ſorgfaͤltig ausge⸗ 
arbeiteten Vorſchlag ſbermacht, nach welchem unter Auwendung einer 
jährlichen Summe von etwa 13,000 Rthlrn. bierorts eine organiſirte 
und diselplinirte Feuerwehr, nach dem Muſter des Berliner Juſtituts 
eingerichtet werden ſoll. Zur Begutachtung bieſes Planes iſt bereits 
eine Kommiſſion eingeſetzt. 

Magdeburg, den 14. Dezember. Geſtern Abend hat ſich ein 
in der Frieprichsſtadt wohnhafter Kornmakler auf ungewöhnliche Weiſe 
entleibt, indem er einen mit Pulver gefüllten porzellanenen Pfeifeu⸗ 
kepf in den Mund geſteckt, das Pulver angezündet und ſich jo den 
Kopf auseinander gefpreugt hat. Das Motiv dieſes Selbſtmordes 
iſt noch unbekannt. (M. K.) 

Karlsruhe, den 8. Dezember. Unter vorſteheudem Datum 
enthalt das Mainzer Journal unter dem Beifügen, daß man „sich auf 
deren Richtigkeit verlaſſen könne“, die Nachricht, das Großherzoglich 
Badeuſche Miniſterium habe ſich wirklich an den Papſtlichen Nuncius 
in Wien, den Kardinal Viale Prela, zur Vermittlung des obſchwe⸗ 
benden Kirchenſtreites in Rom gewendet, darauf aber die Nückankwort 
erhalten: ehe von einer Vermittlung und Anwendung der guten Dienſte 
die Rede fein konne, müſſe das Miniſterium ſeine Verordnung vom 
7. November zurücknehmen. 

Freiburg, den 10. Dezember. Geſtern iſt der Biſchof von 
Straßburg hier angekommen. 


Frankreich. 

Paris, den 11. Dezember. Der Seeſieg der Ruſſen bildet 
das Geſpräch des Tages. Die Thatſache ſcheint ganz zweifellos, nur 
darf man die Bedeutung des Greigniffes nicht überſchätzen. Die Türkel 
hat einen empfindlichen Verluſt an Schiffen erlitten, aber die eigent⸗ 
liche Kriegsflotte iſt nur wenig dadurch geſchwächt worden, denn die 
zerſtörten Schiffe machten nur eine ganz ſecundaire Sub-Divilion der 
Flotte aus. Außerdem wird es in Zweifel gezogen, daß Osman Pa⸗ 
ſcha gefangen ſei, und man glaubt vielmehr, daß ſich dieſer in dieſem 
Augenblick in Konſtantinopel befinde. — Das diplomatiſche Corps hat 
geſtern dem neuen Päpſtlichen Nuntius in Maſſe Viſite gemacht. Hr. 
Sasconi ii ein noch junger Mann und von angenehmen Manieren. 
Aufwartung machten; er traf daſeſdſt mit Herrn v. Kiffeleff zuſam⸗ 


men und die Kanonade im ſchwarzen Meere ſtörte in keiner Weiſe die 


Courtoiſie in dem Benehmen der beiden Geſandten. 

— Die Nachricht von der Niederlage der Türken im ſchwarzen 
Meere hat dem Franzöſiſchen Kabinet eine höchit unangenehme Ueber⸗ 
raſchung bereitet, indem man bisher ſtets geglaubt hatte, die Anwe⸗ 
ſenheit der verbündeten Flotten am Eingange des ſchwarzen Meeres 
werde genügen, um einem ernſtlichen Angriffe Seitens der Ruſſiſchen 
Flotte vorzubeugen. Die den Offizieren der beiden Geſchwader ertheil⸗ 
ten Inſtruktionen hatten immer den Zweck gehabt, die Häfen des ſchwar⸗ 
zen Meeres zu ſchützen. Auch würde eine Evolution von zwei oder drei 
Dampfern im ſchwarzen Meere hingereicht haben, den Handſtreich ge⸗ 
gen Sinope unmöglich zu machen. Auf die öffentliche Meinung hat 
der Vorfall einen peinlichen Eindruck hervorgebracht, und man wirft 
die Frage auf, weshalb die Flotten ſich überhaupt auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz begeben haben. Auf uuſerer Börſe rief die Kunde von der 
Niederlage der Türken Anfangs ein Steigen hervor. Gegen Ende des 
Marktes jedoch verbreitete ſich die Nachricht, daß die Franzöfliche Re⸗ 
gierung von dem Kampfe im ſchwarzen Meere ſehr ſtark berührt wor⸗ 
den ſei. Dazu kam das Fallen der Engliſchen Courſe und der durch 
die Mittheilungen aus London verurſachte Eindruck, daß die Engliſche 
Regierung große Luſt habe, Revanche für die Geſchichte von Sinope 
zu nehmen. — Das feit einigen Tagen auf allen Märkten ſich kund 
gebende plötzliche Steigen der Getreidepreiſe macht der Regierung viel 
zu ſchaffen, und es iſt gegenwärtig die Rede davon, ob es nicht rath⸗ 
ſam wäre, den Brotpreis zu erhöhen, um die zu einem ungeheuren 
Maßſtabe angewachſene Entſchädigungs ſumme ein wenig zu vermindern. 

Paris, den 12. Dezember. Der Biſchof von Verviers hat über 
die Gefahr der Verſuche mit den redenden Tiſchen an die Geiſtlichkeit 
ſeiner Diözefe einen Hirtenbrief gerichtet. 
gehoben, daß, fo lange das Tiſchrücken und dergl. als eine Beſchäf⸗ 
tigung der Neugier oder des Scherzes betrieben worden, die Sache 
keiner Aufmerkſamkeit werth geweſen ſei; jetzt aber, wo ein myſteriöſer 
Kultus ſich an dieſe Experimente anzuſchließen beginne, wo die 
„Nachſpürung eines Gutes, das wir durch den Glauben bereits beſitzen“, 
beliebt werde, der Verkehr nämlich mit dem Jenſeits und den Ver⸗ 
ſtorbenen, jetzt ſei es Pflicht der Kirche, dieſem Spuk zu wehren. Be⸗ 
kanntlich ſind in Frankreich ſchon Männer und Frauen der höheren 
Stände durch dieſe Farce wahnſinnig geworden. 

— Die beiden erſten Bände von Joſeph Bonaparte's Me⸗ 
moiren find erſchienen und finden viele Abnehmer. Sie find in der 
That intereſſant genug, denn wir erſehen da z. B. aus den eigenhän⸗ 
digen Briefen Napoleons J., nach welchen Grundſaätzen er in den 
eroberten Ländern zu Werke zu gehen pflegte. In Deutſchland hat man 
es aus eigener Erfahrung kennen gelernt, aber vielfach wieder vergeſſen. 

hebe hier nur ein paar Briefe Napoleons an ſeinen zum König 


von Neapel ernannten Bruder Joſeph aus den Memoiren heraus. 


Er ſchreibt 

Sen Mär 1800. Mein Bruder; ich ſehe, daß Sie in einer 
Ihrer Proklamatlauen verſprechen, keine Kriegsſteuer auszuſchreiben, 
und daß Sie Ihren Soldaten verbieten, von ihren Wirthen Nahrung 
zu fordern. Meiner Wu nach ergreifen Sie da zu ängſtliche Maps 
regeln. Man e 36 nicht mit Liebkoſungen. Schreiben 
Sie 30 Millionen reg Kavafle bezahlen Sie reichlich Ihre 
Armee, machen Sie 1 , avaerig beritten. Das Alles kann nur 
durch Geld geſchehen u. . w. . 5 1 

— Den II. April. Mein Bruder; ich meine, daß Berna⸗ 
dotte, Maſſena mit Prinzentiteln und großen Revennen in Neapel 
eingerichtet werden muͤſſen. Aehnliche Mittel wende ich in Piemont 


Es wird darin hervor⸗ 
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und Parma an; aus dieſen Ländern muß der Reichthum von drei⸗ 
bis vierhundert Franzöſiſchen Offizieren hervorgehen, deren Domainen 
auf ihre Nachkommen übergehen. In wenigen Jahren verheirathen ſie 
ſich in den bedeutendſten Familien, und der Thron iſt conſolidirt, ohne 
daß es der Gegenwart einer Franzöͤſiſchen Armee bedarf. } 

Ferner; den 21. April. Mein Bruder; ich erhalte Ihren Brief 
vom 5. April. Ich erſehe daraus mit Vergnügen, daß man den In- 
ſurgenten ein Dorf verbrannt hat. Ich hoffe, daß man es zuvor hat 
plündern laſſen u. ſ. w. 

Den 6. Auguſt. Sie haben ein ſchönes Königreich; ſchlafen Sie 
nicht ein auf dem Thron Sie verwechſeln noch zu oft die 
Güte der Könige mit der Güte der Privatleute. Laſſen Sie mich 
die Menge der Güter willen, welche fie in Calabrien konfiscirt haben. 
Laſſen Sie drei Perſonen in jedem Dorfe erfchleßen. Haben Sie feine 
größern Rückſichten gegen die Prieſter als gegen die Anderen. 

Große Sorge machten dem Kaiſer die Diebereien der Generale, 
und fortwährend legte er ſeinem Bruder Strenge und Wachſamkeit 
an's Herz. Z. B.: 

München, den 12. Jauuar 1806. Sprechen Sie ernſtlich mit 
M. . . und mit S. . . und jagen Sie ihnen, daß Sie keine Dieberei 
wollten. M. .. hat viel been in Venedig. 

Den 7. Februar 1806. Ich bin erſtaunt über den ſchlechten Zu⸗ 
ſtand Ihrer Artillerie. Das iſt das Reſultat von der Conduite der 
Generale, welche nur an's Stehlen denken. 

Den 12. März. Geben Sie M .. den Rath, die 6 Millionen, 
die er genommen bat, herauszugeben. Das iſt das einzige Mittel, 
ihn zu retten. Sonſt erneune ich eine Unterſuchungs-Commiſſion. 
Den Soldaten vor Hunger ſterben zu laſſen und behaupten, daß man 
von den Provinzen Summen zum Geſchenk erhalten hat, die ihm bes 
ſtimmt waren — das iſt zu unverſchämt. 

— Das Ceremoniell iſt neuerdings bei Hofe wieder ſehr ver⸗ 
ſchärft worden, und die allzu ſtrenge Etiquette ſoll feibft den eingelern⸗ 
teſten Höflingen läftig fein- Zur Zeit des erſten Kaiſers durfte man 
3. B. kein Taſchentuch gebrauchen, und wem das Nieſen ankam, der 
verließ den Empfangsſaal, weil „er plotzlich unwohl geworden.“ 
Wie iſt dies Alles mit den populären Erzählungen „von dem Mann 
im kleinen Hut und grauen Rock“ zu reimen? Man iſt jetzt ſchon 
faſt wieder eben ſo weit gekommen und wird wo möglich noch weiter 
gehen. Freilich bezieht ſich dies Alles nur auf den offiziellen Empfang 
im engern ſogenannten Familieukreiſe fällt das Ceremoniell faſt ganz 
weg. Aber es iſt außerordentlich ſchwer, zu dieſem eine Einladung 
zu erhalten. Nur wenig Bevorzugte erfreuen ſich dieſer Gunſt. Als: 
dann iſt man möglichſt ungenirt, der Kaiſer wie feine Gemahlin un⸗ 
terhalten ſich ungezwungen mit den Anweſenden, die Toiletten ſind 
einfach, weder Uniformen noch Orden, es wird Muſik gemacht, man 
lacht über den Charivari, erzählt piquante Anekdoten der „Chronique 
ſcandaleuſe“, trinkt Thee und ißt Kuchen, wirklich ganz menſchlich und 
vernünftig, wie bei anderen Erdenkindern. Künſtler werden oft in dies 
ſen Kreis gezogen, und einer von ihnen war es gerade, der mir kürzlich 
nicht genug Liebes und Gutes von jenen „petites receptions“ er⸗ 
find verhaftet worden auf Grund eines angeblich entdeckten Com⸗ 
plottes, welches bereits früher mehrere Verhaftungen herbeigeführt hat. 
Die belle jardiniere iſt ein ganz in der Nähe des kürzlich reftaurirten 
Pont de la Samaritaine, deſſen Einweihung Louis Napoleon in eini⸗ 
gen Tagen beiwohnen ſollte, gelegenes Mode- Magazin. L. Na⸗ 
poleon begab ſich geſtern nicht aufs Boulevard zur Einweihung der 
Rue de Strasbourg, und man ſchreibt feine Abwefenbeit eben der 
Entdeckung jenes Complottes zu. Ju dem erwähnten Magazine ſind 
angeblich mehrere Gewehre entdeckt und mit Beſchlag belegt worden; 
doch möchte ich für die Wahrheit des Gerüchtes nicht einſtehen. Fünf 
der Verhafteten ſind wieder in Freiheit geſetzt worden. (K. 3.) 

An Theater⸗Neuigkeiten fehlt es nicht. Mlle Rachel hat 
ihre Demiſſion nun wirklich eingeſchickt, wie ſich von ſelbſt verſteht 
ſeſt überzeugt davon, daß man fie nicht annehmen werde. Recht ge- 
ſchehe ihr, wenn man ſie beim Worte nähme. Die Hälfte des Jahres 
iſt ſie auf Reiſen, und wenn ſie in Paris iſt, macht fie der Theaters 
Direktion fortwährend Noth. Bald iſt ſie übler Laune, bald hat ſie 
Vapeurs oder Migraine. Dazu kommt, daß ihre Gegenwart viele 
junge Talente abſchreckt, ſich zu zeigen. — Graf Thaddeus Tyfzkie⸗ 
wicz hat feinen Prozeß gegen die Direktion der großen Oper (um Herz 
ausgabe des Eutreegeldes für den verſtümmelten Freiſchütz) gewon⸗ 
nen. Ich ſage gewonnen, weil es in den Erwägungen des Urtheil— 
ſpruches heißt: es ſei zu bedauern, daß Meiſterwerke wie der Freiſchütz 
verſtümmelt gegeben werden; aber da es erwieſen, daß dies von 
jeher der Fall geweſen, fo müſſe der Kläger abgewieſen werden. 
— Die Coterie Roqueplan's ſuchte den Grafen Tyſzkiewiez wie ein 
Original darzuſtellen, aber die Lacher find nicht auf der Seite Ro⸗ 
queplau's Alle Welt freut ſich über die moraliſche Niederlage der 
Opern⸗Direktion, denn es iſt eine wahre Schande, wie der Freiſchütz 
und alle Deutſchen Opern hier verhunzt werden. 

— A. Dumas fabrizirt jegt „la jeunesse de Lauzun“. Zufälli⸗ 
gerweiſe hat ein anderer Dichter, E. Gorge, ſchon vor einigen Wo⸗ 
chen dem Théntre frangais ebenfalls eine „Jeunesse de Lauzun“ vor: 
gelegt, die unter der Bedingung einiger Abänderungen gutgeheißen 
wurde. Gorge hat Schritte bei Dumas gethan; der aber will ihm 
zwar den Vortritt laſſen, verzichtet aber nicht auf ſein Stück, „weil 
er,“ wie er ihm „Mousquetaire“ ſchreibt, die „Gewohnheit hat, vor⸗ 
züglich das Wort zu halten, das er ſich ſelber giebt.“ Woraus 
unter Anderm hervorgeht, daß A. Dumas in ſeinen Verpflichtungen 
gegen Andere es nicht ſo genau nimmt. — Seitdem die „Koſaken“ in 
dem Theater der Gaite fo ſehr geſchlagen werden und deshalb fo viel 
Geld einbringen, ſind die 3 Autoren des Stücks wegen der „Autoren- 
Rechte an einander gerathen. Jeder verlangt den größten Antheil vom 
klingenden Gewinnſt. Die Sache kommt nächſter Tage vor das Tri⸗ 
bunal. (Krzztg.) 

Dänemark. 


Am 9. Dezember hat in Itzehoe die Vorbetathung über den, 
den holſteiniſchen Ständen vorgelegten Spezial⸗Verfaſſungs⸗Entwurf 
für das Herzogthum Holſtein begonnen. Was den Juhalt des über 
dieſen Gegenſtaud von dem Prüfungs- Ausſchuſſe abgegebenen Gut⸗ 
achtens betrifft, ſo war die ganze Kommiſſion Über den einen Vorſchlag 
einverſtanden, daß in dem Vedenken (Gutachten) an den König eine 
Verwahrung auszuſprechen ſei: „daß die Holſteiniſche Stände ⸗Ver⸗ 
ſammluug durch die ihr obliegende und pflichtmäßig nicht abzuleh⸗ 
nende Berathung über den vorgelegten Eutwurf zu einer Verfaſſung 
auf das dem Herzogthum Holſtein zuſtehende Recht auf Fortbeſtehen 


der bisherigen Verbindung mit dem Hetzogthum Schleswig nicht eh 


verzichten und zu einer Trennung dieſer Verbindung nicht habe 


wirken wollen.“ Die Majorität des Ausſchuſſes (Bürgermeister Ju⸗ 
ſtizrath Rotger aus Itzehoe, Graf Baudiſſin⸗Borſtel, Bac 
Paſtor Haſſelmann, Graf Rantzau und Kaufmann Reincke aus AL; 
tona) find außerdem der Anſicht, daß die Wahrung der Nationalität, 
reſp. die Gleichberechtigung beider unter dem Scepter des Königs von 
Dänemark lebenden Völkerſtämme (Dänen und Deutſche) in einem 
Geſammtſtaate nur unter einer abſoluten Regierungsform, alſo bei 
Wiederherſtellung des vormärzlichen Zuſtandes, einer nur durch Pro⸗ 
vinzialftände beſchränkten Monarchie, möglich und erreichbar ſei. Die 
Minorität des Ausſchuſſes dagegen (der vormalige Advokat Bargum, 
der Landes- Bevollmächtigte Paulſen und im Weſentlichen auch der 
Gutsbeſitzer Lübbe) iſt der Meinung, daß auch eine konſſitn⸗ 
tionelle Regierungsform mit dem Geſammtſtaate erträglich und verein⸗ 
bar ſei, und ſtütze ſich in ihrer Motivirung auf die im Königl. Mani⸗ 
feſt vom 28. Januar 1852 enthaltene Zuſage, daß auch die Provin⸗ 
zialſtände der Herzogthümer künftig beſchließende (ſtatt der bisherigen 
berathenden) fein ſollen, jo wie auf die Exiſtenz des den Dünen theuer 
und werth gewordenen Grundgeſetzes des Reiches Danemark vom 
5. Juni 1819; ja, ſie halten die Verſammlung für inkompetent, ſich, 
ſei es auch nur durch ein unmaßgebliches, ſubjektives Urtheil, in die 
Angelegenheiten des Königreichs zu miſchen. 

——— — — — — — 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 15. Dezember. Heute wurde vor den kleinen Aſſiſſen 
des hieſigen Königlichen Kreis-Gerichts folgende intereſſaute Unterſu⸗ 
chungsſache in öffentlicher Sitzung verhandelt. Vor einiger Zeit ging 
nämlich das Gerücht in Poſen um, der Königl. Kreis-Phyfitus, Dr. 
Keßler habe dem biefigen General⸗Agenten Koppe, weil derfelbe 
Seitens eines Gläubigers mit Perſonal⸗Arxeſt bedroht war, ein Atteſt 
ausgeſtellt, daß Herr Koppe namhafter Krankheiten halber nicht zum 
Perſonal-Arreſt gebracht werden könne; nach zwei oder drei Tagen 
dagegen habe Herr Dr. Keßler dem Herrn Koppe Behufs deſſen Auf- 
nabme in eine Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft wieder ein Arteft aus⸗ 
geftellt, daß Herr Koppe ganz geſund ſel. Ju Folge dieſes letztern 
Atteſtes ſei Herr Koppe auf Hohe der, feinem Gläubiger ſchuldenden, 
Summe bei jener Geſellſchaft mit ſeinem Leben verſichert worden und 
er habe die diesfällige Polize feinem Gläubiger zu deſſen Sicherung 
und Befriedigung übergeben, welcher demnächſt wegen der ſich wider⸗ 
ſprechenden Atteſte den Herrn Dr. Keßler zu denuneiren gedroht und 
von Letzterem 500 Rthlr. erhalten haben folle, damit er Über dieſen 
Vorfall ſchweige. Dies Gerücht gelangte endlich auch zur Kenntniß des 
Dr. Keßler und zwar wurde es ihm durch den Hauptmann Rhode 
mitgetheilt, der es vom Reg.-Medicin.⸗Rath Dr. Arnold gehört hatte. 
Hert Dr. Keßler bat den Letzteren, ihm den Autor zu nennen, was Hr. 
Dr. Arnold jedoch verweigerte und wornächſt Hr. Keßler die Unterſu⸗ 
chung beantragte. Dieſe ergab dann, daß der Barbier Kaufmann dies 
Gerücht vom Juſtiz⸗R. Guderian bei Gelegenheit, als er dieſen raſirte, 
erfahren und es gleichfalls beim Raſiren dem Herrn Or. Arnold mit⸗ 
getheilt habe. Herr J.⸗R. Guderian batte es vom Buchhalter Knispel 
und dieſer vom Oberbuchhalter Sperling gehört, Letzterer dagegen hatte 
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erfahren. Die beiden Letzteren behaupteten jedoch, ra Prrfongn 
Keßler genannt zu haben, ſondern es fei ausdrücklich geſahr worden, 
es ſei ein Kreis⸗Phyſikus aus einer kleinen Stadt. Da hiernach Hr. 
Oberbuchhalter Sperling als der Verbreiter jenes Geſprächs angeſehen 
ward, ſo wurde gegen denſelben die Unterſuchung wegen Verbreitung 
eines Gerüchts, das dem Hrn. Dr. Keßler der Verachtung auszuſetzen 
geeignet ſei, eingeleitet. Der Angeſchuldigte räumte ein, dies Gerücht 
mit dem Zuſatze: „er glaube es nicht, daß es Hr. Dr. Keßler ſei,“ 
ſeinem Kollegen mitgetheilt zu haben, behauptete jedoch, es ſei ihm 
daſſelbe durch Herrn A. Prevoſti unter ausdrücklicher Nennung des 
Namens des Dr. Keßler geſagt worden. Hr. Prevofti muste dies ein. 
räumen, mit dem Bemerken, daß mehrere Perſonen in ſeiner Kondi⸗ 
torei dieſes Gerüchts in der 7 iſe, wie er es Hrn. Sperling bei Gele, 
genheit eines Abendbrotes mitgetheilt, geſprächsweiſe Erwähnung ge⸗ 
than, daß er denjenigen, der es erzählt, aber nicht zu nennen vermöge. 
Uebrigens habe auch er dies nur als ein Gerücht Hrn. Sperling mit⸗ 
getheilt und ausdrücklich hinzugeſetzt: er glaube es nicht, daß dies Hr. 
Dr. Keßler ſei. Ein Entlaſtungszeuge durch den Angeſchuldigten in 
der Perſon feiner Schwägerin, des Fräuleins an 85 Gerichts: 
hofe vorgeſtellt, bekundet daſſelbe. Die eee ee wie 
des Hrn. Prevoſti wird als nicht angemeſſen tb: agen de, Staats. 
Anwaltſchaft beantragt eine Geldbuße von 5 „N. = n den Ange⸗ 
ſchuldigten zu verhängen, der Vertheidiger, icht geh ats, führt 
aus, daß fein Klient den Gegeuſtand als Gee 410 1 und mit dem 

Zufag, daß er es nicht glaube, weiter geſas ge. Veruchmi a 
gehabt habe, die Perſon, welche es betrifft greiſprechi ung auszuſez⸗ 
zen oder ſie zu verläumden. Er beantrage den Ober u Ge⸗ 
richtshof ſprach demnächſt den Augeſchuldig 2 Buchhalter 

Sperling, frei. %« . N 
- 20 155 den 16. Dezember. Ueber ale aan unſerer Kom⸗ 
mune gegründete i A then weite ftädtis 
e Realſchule gehen uns nachſtehen otizen zu: 

5 1. * 5 ſich zu Michaelis 


katholiſchen Konfeſſion — und f J 
557 19 eue hat ich dieſe Frequenz um 19 vermin⸗ 
dert, ſo daß gegenwärtig 47 ’ 

Walde Pe ihren ung ben der S,. 
eine gänzliche oder theilweiſt iglich aus Kommunal 
zu erlangen, Dadie Schuſſat nicht zu liberal y 

ſo durfte mit dieſer Wel orgegangen werden und es 
wurde die Zahl de 
außer Zweifel ft ö 
gen 3 — beſage Schuler nu auf dieſe Wahlthat Anſpruch 

machen; ausw r ausnahmsweiſe und überhaupt nur 
dann, wenn Die E Zahl 50 nicht ee 
Die 477 dermager auf die einzelnen Klaſſen 
derſelben ge en 41 (16 Deutſche und 25 
Polen) chen Cö 45 (41 Deutſche und 29 Polen); die Tertia 
im Den ötus 43, im Polniſchen 21; die Quarta im Deutſchen 
im Deutſchen Cötus 103, 
1 Cötus 62, im Polniſchen 
die ganze Anſtalt jetzt 328 Deutſche und 149 Pol⸗ 
Mehrzahl der Schüler Polniſcher Nas 
im Gegenſatze zu den unterſten Klaſſen. 
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rührt daher, daß die Prima durch die Vereinigung der ſtark beſuchten 
früheren Real-Prima des Marien⸗Gymnaſiums und der nur ſchwach 
beſuchten Real⸗Prima des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums entſtanden 
iſt. Die über Erwarten ſtarke Frequenz — die beiläufig mehr als al⸗ 
les andere, das Bedürfniß einer Realſchule in Poſen bekundet — hat 
es nothwendig gemacht, die Aufnahme von Schülern in die Deutſchen 
Cötus zu ſchließen und außerdem die überfüllte Deutſche Quinta in 
zwei Abtheilungen zu ſpalten, was nur durch Heranziehung einer neuen 
Hülfs⸗Lehrkraft, fo wie dadurch möglich gemacht worden ift, daß der 
katholiſche Religionslehrer Herr Gladyſz außer dem Religionsunter⸗ 
richt noch 8 wiſſenſchaftliche Unterrichtsſtunden wöchentlich übernom⸗ 
men hat. Auch die Sekunda iſt, ſo weit die vorhandenen Lehrkräfte 
reichen, ſchon in zwei Cötus — jedoch nicht nach der Nationalität, 
ſondern nach den Leiſtungen der Schüler, — getheilt worden. Unter⸗ 
richtet wird in den oberen Klaſſen in: Religion, Latein, Deutſch, Pol⸗ 
niſch, Franzöfifch, Engliſch, Geſchichte, Geographie, Mathematik, 
Pbyſit und Chemie; in den mittleren Klaſſen fällt die Chemie und in 
den unteren außerdem die Phyſik und das Engliſche, in Quinta und 
Sexta auch das Franzöſiſche fort; dagegen treten hinzu: Naturge⸗ 
geſchichte, Rechnen und Kalligraphie. Außerdem erhalten ſämmtliche 
Schüler Unterricht im Zeichnen, Singen und Turnen. 

Die gegenwartigen Lehrer der Anſtalt find: 1) Direktor Dr. B ren. 
necke, 2) Dr. Motty, 3) Dr. Töppen, 4) Dr. Szafarkiewiez, 
5) Dr. Löwenthal, 6) Dr. Mateefi,*) 7) Dr. Frieſe, 8) Dr. 
Magener, 9) v. Zaborowski, 10) Domke, 11) Dr. Brül⸗ 
low,) 12) v. Studniarsti. Hülfslehrer find: I) Dr. Köhler, 
2) Dr. Jahns, 3) Wiezewski. Den evangeliſchen Religions- 
unterricht ertheilt Herr Prediger Schönborn, den katholiſchen Herr 
Vikar Gladysz, den iſtaelitiſchen Hr. Dr. Deutſch. Den 

nunterricht geben die Herren Jaroczynski und Heſſe, den 
Geſangunterricht Herr Muſikdirektor Greulich, den kalligraphiſchen 
Unterricht der Kommunallehrer Herr Hecht. Turnlehret find die 
Herren Ur. Magener und Wiezewski. 

Die Leitung der Realſchule Seitens der Kommunalbehoͤrden iſt 
einem aus 5 Mitgliedern, — 2 vom Magiſtrat (Geh. Regierungsrath 
Naumann und Stadtrath Dähne) und 3 vom Stadtverordneten⸗ 
Kollegium (Prof. Müller, Dr. Cegielskiund Kaufmann Jaffée) — 
beſtehenden Kuratorium übertragen worden. 

Erfreulich iſt es, daß die Geſammtkoſten dieſer umfaſſenden und 
ſo viele Lehrkräfte in Anſpruch nehmenden ſtädtiſchen Unterrichts⸗ 
Anſtalt den früher von den Kommunal behörden bereits bewilligten 
Zuſchuß zu der projektirten König! ichen Realſchule vorausſichtlich 
nicht überſteigen, vielleicht nicht einmal erreichen werden. 

Poſen, den 16. Dezember. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 1 Fuß 7 Zoll. 

© Oſtrow eo, den 14. Dezember. In der am 12. d ſtattge⸗ 
hapten erſten Sitzung der diesjährigen 5. Schwurgerichtsperiode wurde 
der wegen Schaͤndung eines zehnjaͤhrigen Mädchens angeklagte Mi- 
chael Czaska aus Maſſenow, 19 Jahr alt, zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Am 11. gegen Abend ging die Frau eines hieſigen Simmermanns 
in Gefchäften aus; als ſie nach ctwa einer halben Stunde wieder in 
die Stube zurucklehrte, fand fie ein etwa vier Jahr altes Kind, wel⸗ 
ches ſich bei ihr in Pflege befand und das ſie beim Weggehen allein in 


nd auf der Diele liegen. Um das 
— nee e ee ce zerſtreut alt Boden, wor⸗ 


tnebmen iſt, daß das Kind damit geſpielt und ſich dabei die 
A ae heben mag. Obgleich die brennenden Kleider ſo⸗ 
fort gelöfcht und ein Arzt gerufen wurde, ſtarb doch das Kind noch an 
demſelben Abende. re 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Berliner Korrespondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 283. 


über die Wichtigkeit der künftigen Erſten Kammer in Preußen in fol⸗ 
er Art aus: b 
gend In den Fraktionen der Zweiten Kammer wurde die Abſicht bes 
ſprochen, das Miniſterium wegen unterlaſſener Organifirung der Erſten 
Kammer auf Grund des in der vorigen Seſſion beſchloſſenen Gefebes 
zu interpelliren; indeß fand der dahin zielende Antrag nicht hinreichende 
Unterſtützung. Die Regierung ſelbſt wird gewiß nicht unterlaſſen, ſich 
bei Gelegenheit über die Beweggründe zu ihrer Handlungsweiſe, näher 
auszuſprechen, was man um ſo eher annehmen darf, da fie von ſelbſt 
diefen Gegenſtand bereits in der Throurede berührt und ſich dabei auf 


*) Herr Dr. i verläßt zu allgemeinem Bedauern die Anftalt, 
um ee Rufe 1 der alt⸗klaſſiſchen Sprachen und Literatur an 
der Univerſitat zu Innsbruck in Tyrol Folge zu geben. . 

%) Herr Brüllow it in Anerkennung feiner naturwiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen unlängſt von der Leipziger Univerſität zum Doktor der Philoſo— 
phie und Magiſter der freien Küunſte ernannt worden. 


Stadt- Theater zu Woſen. 

Sonnabend en ae, Neunte Vorſtellung 
im 4. Abonnement. Zum Erſtenmale: Der Erb⸗ 
förfter. Drama in 5 Akten von L. Otto in 


isfeld. 

Sonntag den 18. Dezember. Zehnte Vorſtellung 
im 4. Abonnement: Robert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. a 
Tr a 

Hotel de Saxe. 

Die aſtronomiſchen Maſchinen, „den naturge- 
treuen Lauf der Sonne, des Mondes und der Erde, 
ſo wie die Bewegung der Planeten um die Sonne 
darſtellend“, ſind täglich von Mittags 2 Uhr ab 
die an . 

eute Son en 17. Dezember von Nach⸗ 
mige 2 b 5 Mh . 0 


eier Eintritt fur Kinder. 
ede erwachſene Perſon hat das Recht, ein Kind 
K. 10 Jahren frei einzuführen. e 
P. Hoffmann. 
Mein nächſter phyſikaliſcher Vortrag findet © 
nicht Dienftag den 20. Dezember, ſondern 
erſt Dien ſtag den 3. Januar T. ftatt. 
Dr. Brettner. 
23925303 sesser 
i Bei Ablauf des 3. Quartals den geehrten 
Zeikungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 


erwarten. 


ses 


ro 4. Quartal 1853 wieder auf alle Zeitungen, 
bie biefigen wie auswärtigen, Veſeelungen aunehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. ozuanskiego 
bereits a 00 et 
darauf aufmerkſam, daß i enieni 2 
ae die Zeitungen ins Haus wien Die) 
welche bei mir abonniren. 

A. Heiſe, St. Martin Nr. 63. 

An der heute hier zum erſten Mal 
grobufen- di ale 

ehrere aus Ober- und Nieberfchlefien. .; 0 
2 65 wurde Weizen zu 3 bis 300 N, eingefunben 
zu 70 bis 75 Sgr., Erbſen a 80 Sgr. 
zu 14 Rthlr, rother Kleeſamen zu 16 Rihlr. ale 
ßer Kleeſamen zu 21 Rthlr., ord. gelber Farin zu 
113 Rthlr. verkauft. 

Die Kaufluſt war ſtark und würde weit mehr 
noch gehandelt worden fein, wenn Probnzenten nicht 
zu ſehr auf hohe Preiſe gehalten hätten. 

Das neue Inſtitut fand allgemeinen Beifall und 
läßt für die Zukunft einen noch zahlreicheren Beſuch 


Rawicz, den 14. Dezember 1853. 
Der Vorſtand der hieſigenProduktenbörſe— 
eee 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bres⸗ 
lau iſt ſo eben erſchienen und in 
bei Gebr. Scherk, alten Markt Nr. 77. 
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die Wichtigkeit dieſer Organiſation, die fiir immer verbindlich fein ſoll, 
bezogen hat. Die künftige Erſte Kammer, welche aus den Königlichen 
Prinzen, aus den Häuptern der früher im Deutſchen Reiche unmittel⸗ 
baren Familien, aus erblichen und auf Lebenszeit von der Krone ger 
wählten Mitgliedern beſtehen ſoll, wird ſicher ein ſtärkerer Pfeiler des 
jungen Konſtitutlonalismus in Preußen werden, als alle übrigen Ars 
tikel der Konſtitution zuſammengenommen. Daher iſt es auch der all⸗ 
gemeine Wunſch nicht bloß der Kammern, ſondern des ganzen Landes, 
daß die Bildung der Erſten Kammer jo bald als möglich zu Stande 
kommen möchte. Von der andern Seite darf man ſich aber auch nicht 
wundern, daß die Regierung dieſe Angelegenheit mit beſonderer Vor⸗ 
ſicht und Ueberlegung behandelt und die Hinderniſſe, die ſich der Aus⸗ 
führung derſelben entgegen ſtellen, allmählig zu entfernen ſucht. Der 
Verdacht, die Regierung ziehe die Organiſirung der Erſten Kammer 
abſichtlich in die Länge, um für den Augenblick, der einer völligen 
Beſeitigung der ganzen Konſtitution günſtig fein dürfte, freie Hand zu 
behalten, kann nur von Männern der ertremſten Meinungen gehegt 
werden. Die Einen, welche in ihren reaktionären Vorſtellungen fo 
verblendet find, daß fie dieſelben der Regierung fortwährend unters 
ſchieben, meinen damit ſogar den Gedanken der Regierung zu treffen; 
die Andern, welche ſelbſt keine Achtung für die konſtitutionellen Refor— 
men haben, ſind der Meinung, daß auch der Regierung ſehr wenig an 
der Befeſtigung des gegenwärtigen Syſtems liege, als ob es in dem 
Intereſſe einer Regierung liegen könne, den proviſoriſchen Zuſtand zu 
verewigen. 

Der Pariſer Korreſpondent deſſelben Blattes ſchreibt über die 
Stellung, welche Thiers der Fuſton gegenüber einnimmt, Folgendes: 

Thiers verhält ſich in dieſer Angelegenheit noch immer paſſiv 
und fagt: il n’ y a rien de changé en France; il n’ a que quatre 
legitimistes de plus. (es iſt dadurch in Frankreich nichts weiter geän⸗ 
dert worden, als daß es jetzt vier Legitimiſten mehr giebt.) Damit will 
derſelbe ſagen, daß nur vier Mitglieder der Orleans'ſchen Familie ſich 
für die Fuſton erklärt haben, während bie Herzogin von Orleans und 
der Herzog von Joinville ſich dagegen ausgeſprochen haben. Die 
Reiſe der Exkönigin Maria Amalie nach Spanien hat den Zweck, den 
Herzog von Montpenſier der Fuſion geneigt zu ſtimmen. 

Derſelbe Korreſpondent theilt über die Brotfrage in Frankreich 
Folgendes mit: 

Die Pariſer Bäcker ſind der Meinung, daß die von der Regie- 
rung ergriffenen Maaßregeln einem Getreidemangel hinreichend vor⸗ 
gebeugt haben. In dieſem Augenblick ſoll Frankreich fein Konſumtions⸗ 
quantum bis zur künftigen Erute bereits geſichert haben. Im künfti⸗ 
gen Monat wird das Getreide, das ſich jetzt in den Häfen befindet, 
auf die Franzöſiſchen Märkte gebracht werden und jedenfalls ein Sin⸗ 
ken der Preiſe, die jetzt noch immer hoch genug ſind, bewirken. Die 
Fleiſchpreiſe find mäßig. Aus Spanien nnd Dentſchland wird auf den 
Eiſenbahnen Schlachtvieh in Menge zugeführt. Bei einem ſolchen 
Transport aus Spanien ereignete ſich auf der Bahn von Bordeaur 
der Unfall, daß zwei mit Schlachtvieh angefüllte Wagons zertrüm⸗ 
mert und ſämmtliches Vieh getödtet wurde. Die Laudleute aus der Um⸗ 
gegend fanden auf der Eiſenbahn förmliche Schlachtbänfe. 


: Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 15. Dezember. Weizen 82 a 92 Rt., 86 Pfd. gelber 
Schleſ. ord. vom Boden 86 Rt. bez. 
Roggen 69 a 73 Rt., Kleinigkeiten an der Bahn 69 a 70 Rt. verk., p. 
Dez. 693 Rt. bez., p. Frühjahr 71 a 72 Rt. bez. 
Gerſte, große 50 —54 Rt. kleine 46 a 49 Mt. 
Hafer 32 a 35 Rt. Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 36-35 Rt. Br. 
Erbſen 67 a 74 Mt. 


S 
Süd⸗Oſt 
Weizen, Abgeber etwas williger aber ohne Geſchäft. 
Roggen Ichlleßt ruhiger, 82 Pfd. p. Dezember 68 Rt. bez. u. Br., 
p. Frühjahr 70 a 69 Mt. bez. u. Br., 69 Mt. Gd. 
Gerſte, p. Frühjahr 74—75 Pfd 52 Ri. Be. 51 Rt. Gd. 
Hafer, Bomm p. Frühjahr 52 Pfd. 364 Rt. Br. u Gd. 
Rüböl anfangs gut behauptet, ſchließt etwas matter, loco 123 Rt. bez, 


 — 


Ganz beſonders mache ich 


bringen kann, 


aufer, worunter Eine Darſtellung 


Rthlr., Roggen 
Spiritus 


ihrer 


Von 


Mit 228 


Illuſtrationen. 


thlr. 10 Sgr. 


Poſen zu haben 
Markt 77., iſt zu haben: 


Agenda. 
Uotizbuch tür jeden Tag des Jahres. 
16. Zweite Aufl. Velinpap. Eleg. geb. 10 Sgr. 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in 
Leipzig, iſt erſchienen und zu haben bei 
S. S. Mittler in Poſen: 


Geschichte | 
der Schöpfung. 


des Entwickelungsganges der Erde und 
r Bewohner. 
Für die Gebildeten aller Stände. 


Hermann Purmeiſter, 
„Prof. der Zoologie in Halle. 
Fünfte, verbeſſerte Auflage. 
größtentheils nach Handzeichnungen des 
Verfaſſers von J. Allanſon in Holz geſchnittenen 


gr. 8. 1854. Broſchirt: 3 Rthlr. 10 Sgr. 


Exemplare auf ſtarkem Velinpapier, prachtvoll ge⸗ 
bunden zu ee und Neujahrs⸗Geſchenken 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen, alten 


121 Rt. Br., p. Dez. bis Jan.⸗Febr. 127 Rt. Br., p. März⸗April 1277 Rt. 
bez., p. April⸗Mai 12 Mt. bez. & Br., 5. Aug. Sebi. 11 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus flau, am Landmarkt und loco 102 a 11 9 22 u. Br., p. 
Dez. 105 a 11 9 bez., b. Jan.⸗Febr. 11 9 Gd., p. Febr.⸗März do., p. 
Fruͤhjahr 104 f Br, 11 9 Gd. 


Berichtigung. 

In Nr. 293 Mufternng Poln. Zig iſt zu leſen Sp. 2. Z. 51 v. u.: 
„Karelien“ ftatt Kavelien; Z. 33 v. U.: „Guſtav IV.“ ftatl III.; Z. 19 
v. u.: „Stedingk“ ſtatt Stedinger; Z. 4 v. u.: „Düna“ ſtatt Dwina; Sp. 3, 
3. 12 v. o.: „Univerſität“ ſtatt Univerſitäten (Finnland hat nie mehr, als 
eine Univerfität, die zu Abo, gehabt), 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Dezember. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Martin aus Ludow 
und Baron v. Knorr aus Gutowo; Landrath Gläfer aus Schroda; 
Oberamtmann Buſſe aus Konine; Frau Juſtizrath Langmayer und 
Frau Doktor Michelſen aus Rogaſen; die Kaufleute Tillich aus Frank⸗ 
furt a./ O, Jähus und Booß aus Berlin. N 

HOTEL DE DRESDE, Poſthalter Weiß aus Pinne; Eigenthümer 
Weiß aus Kroſtno; Kaufmann Boas aus Schwerin a. W.; Ritters 
gutsbeſitzer Schmidt aus Dresden; Frau Rittergutsbeſitzer v. Zaſtrow 
aus Gr. Rybno; Gutsbeſitzer v. Radliewiez aus Briefen, 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Poklatecki aus Oſſowo, 
Krüger aus Wola und v. Blumberg aus Kleeko; Frau Doktor Knis⸗ 
pel aus Mur.⸗Goslin und Fräulein Schönborn aus Lopuchowo. 

BAZ AK. Die Gutsbeſitzer v. Mieroslawski aus Skape, Drzewiecki aus 
Jaworowo und v. Zakrzewski aus Oſtek. 8 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Zydowo, 
v. Bieezynskt aus Grablewo und Wirthſch.⸗Inſpektor v. Walsleben 


aus Bednary. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter von Bojanowski aus Pobleſie 
koscielne und Kompf aus Dembnica; Baumeiſter Trawinski aus 
Schroda, Inſpektor Vater aus Latalice; die Gutsbeſitzer Lichtwald 
aus Bednary, v. Cieſielski aus Bielawy und v. Dunin aus Lechlin. 

HOTEL DE BERLIN. Verwalter Michaelis und Kaufmann Lewin 
aus Pinne; Bevollmächtigter Schönig aus Pſarskie; Gutspächter 
Jäckel aus Brudzewo; Supernumerar Ruprecht aus Kempen; Holz⸗ 
händler Saron aus Potsdam; Probſt Drazßkowski aus Schroda; die 
Guts beſitzer Gierſch aus Ciesle und Haake aus Nowiee. 

HOTEL DE VIENNE. Probſt Faltynski aus Pawkowo und Gutsb. 
v. Mlicki aus Oſſowiee. 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Zakrzewski aus Cichowo und Guts⸗ 
pächter Engler aus Przeniesnia. 5 

WEISSER ADLER. Paſter Scharfenorth aus Mur.⸗Goslin; Maſchi⸗ 
nenbauer Menzel aus Owinsk; die Gutsbeſitzer von Kurcewski aus 
Mokronos und Schreiber aus Owieczek. 5 

DREI LILIEN. Defouom Brehmer aus Nacot; Zimmermeiſter Nie⸗ 

nen aus Mur. Goslin; Gutspächter Winiecki aus Gora. 

EICHBORN’S HOTEL. Kreis⸗Ger.⸗Bureau-Aſſiſtent Wertheim aus 
Kempen; die Kaufleute Labiſch aus Samter, M. Glaß aus Grätz und 
Pleſcher aus Kurnik. 

EICHENER BORN. Unteroffizier Scholz aus Küſtrin. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Laſch aus Rawiez; Schmiedemſtr. 
Raſchke aus Rackwitz. 

KRUG'S HOTEL. Naturſänger Hinteregger aus Botzen. 


Kirchen : Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 18. Dezember e. werden predigen: 
G. Kreuztirche. Vorm. : Herr Over- Prediger Hertwig. — Nachm: 
Herr Pred. Schönborn. 
Ev. Petrikirche. Vorm: Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. — Abends 
6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. 
Mittwoch den 21. Dezember Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Diako⸗ 
nus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 
Herr Pred. Graf. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der oben genannten Kirchen ſind in der Woche vom 
9. bis 15. Dezember 1853: 

Geboren: 3 männ.., 3 weibl. Geſchlechts. 


Geftorben: 9 männl., 3 weibl. 
Getraut: dt: weibl. Geſchlechts. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Hauptmann im Garde⸗Reſerve⸗Inf.⸗Regt. 
v. Schmeling⸗Diringshofen mit Frl. v. Rohn in Berlin, Hr. K. Geome⸗ 
ter Zoepffer mit Frl. A. v. Grumbckow zu Warburg. 


Geburten. Eine Tochter dem Hrn. v. in G i 
Hauptmann a. D. und Gitlergutsbeſden C. n An. 


Todesfälle. Hr. Erbherr Th. v. Behr auf Ahrens b 

burg⸗Schwerin), Frau A Rey geb. Berg, Hr. W. ee ee 
ker Allardt und Frau Polizei⸗Juſpektor Gſellius in Berlin, Hr. C. J. F. 
v. Schenck auf Dönſtedt, Frau Paſtor L. Ahlemann geb. Winter in Peters⸗ 
bogen: Hr. Hauptm. a. D. Bloch v. Blottnitz in Sulau, Hr. Juſtiz⸗Rath 
a. D. Scholtz in Glogau, Hr. Paſtor Spohrmann in Giesmannsdorf, Frau 
Steuer⸗Einnehmer Freyer geb. Ulriei in Kozmin, Frau F. v. Blumenthal 
geb. v. Below in Pommern, Hr. Koch Rothe in Plattenburg, ein Sohn 
des Hrn. Oberſt u Command. des Großherz. Mecklenb. Dragoner⸗Regts. 
v. Bernſtorff in Ludwigsluſt, und des Hrn. Grafen v. Zedtwitz in Troppau. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Von Prof. Stilling. 


ur * * * 
Das geheimnifßvolle Jenſeits 
oder der Zuſammenhang 
der Seele mit der Geiſterwelt. 
Bewieſen durch eine Sammlung aͤußerſt merkwürdi⸗ 
ger beglaubigter Geiſter⸗Erſcheinungen, Ahnungen 
und Träume, ſehr intereſſauter Beiſpiele des Fern⸗ 
ſehens, des zweiten Geſichts und des Magnetismus. 
Dritte Auflage. 

Dieſes intereſſante Buch des berühmten Stilling, 
das ſchon in mehreren 1000 Exemplaren verbreitet 
iſt, empfehlen wir Allen, welche über die Fortdauer 
der Seele, das höchite Gut des Sterblichen, ſich Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen ſuchen, und ſind überzeugt, daß 
es Niemand unbefriedigt aus der Hand legen werden. 

Bei Gebrüder Scherk in Posen 
(alten Markt Nr. 77.) ist wieder eingetroffen: 


Vademecum für Gas-Consumenten. 


Von Brown. Are geen Keuchigas möglichst 
zu sparen. Preis 10 Sgr. Eine bei der bevorste- 
henden Einführung des Steinkohlengases in hie- 
siger Stadt für jeden Gewerbtreibenden höchst 
wichtige Schrift. 

Am 29. Dezember Nachmittags 2 Uhr werden 
in Chwalkowo bei Kions circa 100 Stück 
Schafe pluslieitando im Wege der Exekution ver⸗ 
tauft. Käufer werden hierzu eingeladen. 
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Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben, in Po 
Fi uren: Theater, 

Eine Sammlung von kleinen Vorſtellungen 
für Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. 
Von G. Fritz. 

Erſtes bis achtes Bändchen (Das Geſpenſt im 
Wirthshauſe. — Das Raubſchloß. — Das Leib⸗ 
gericht — Der Pachter ꝛc.) Zweite Aufl. 

Preis für jedes Bändchen a 6 Sgr. 
complet alle 8 Hefte 1 Rthlr. 18 Sgr. 

Eine mannigfaltige Sammlung von Puppenſpie⸗ 
len, wie ſie bis jetzt noch nicht exiſtirte, für Kinder 
gewiß eine willkommene Gabe, auch als Leſebuch 
angenehm unterhaltend. Von den vier erſten Hef— 
ten wurde bereits in Folge der günſtigen Aufnahme 
die zweite Auflage nöthig. 


en bei Gebr. Scherk, alten 


Markt Nr. 77.: 


Die geſellige Kinderwelt. 
Enthaltend 80 Kinderſpiele, 100 Pfänderauslöſun⸗ 
gen, 40 Schnellſprechſätze, 150 Sprichwörter, 110 
Raͤthſel, 120 Räthſelfragen, Orakelfragen mit Aut⸗ 


worten, Einzaͤhlungen, launige Geſchichtchen „De⸗ 


ir e und Kunſtſtücke ꝛc., 
ür die Jugend bearbeitet von Guſtav Fritz. 
16. geh. Preis 15 S9. 7 
Koch, Noſalie, Maiblümchen, Erzählungen 
für die Jugend. 114 Sgr. 
— — Der kleine Savoyarbe. 3 Sgr. 


— — Gelegenheitsgedichte f. d. Jugend. 10 Sgr. 


Diten, Mary, Früblingsblüthen Erzählungen 
für die Jugend. 10 Sgr. 8 


Volksmärchen aus Böhmen. Von J. Milenowsky. 
Mit Holzſchnitten von Reiffenſtein. 8. cart. 27 Sgr. 


Ein Schatz echt poetiſcher Volksmärchen, von dem kundigen Verfaſſer in Boͤhmen geſammelt und 


hoͤchſt anziehend wiedergegeben. 


Zu Feſtgeſehenken. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


Alphabet des Lebens. a 


Eine Weihnachtsgabe für große Kinder von Franziska Gräfin Sehwerin. 


16. Velinpap. Mit Goldſchnitt, eleg. cart. 18 Sgr. 
Vorliegendes Büchlein empfiehlt ſich ſowohl durch feinen poetiſch ſchönen Inhalt, als fein elegan- 


tes Aeußere, als ein ganz beſonders paſſendes Geſchenk fir Damen. 


— Ju meinem Verlage erſchienen 


ferner in eleganten Miniatur-Ausgaben, mit Goldpreſſungen und Goldſchnitt gebunden: 


Düringsfeld, Ida v., Für Dich! Gedichte. 
1 Nthlr. 24 Sgr. 

— — Böhmiſche Roſen; Czechiſche Volkslieder. 
1 Rthir. 12 Sgr. 

Geiger, A., Divan des Abul Haſſan Juda⸗ 
ha⸗Levi. 1 Rthir. 10 Sgr. 


Lorbeerkranz in Liedern, dem Preuß. Heere. 


0 Sgr. 


Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Erſte 


Sammlung. 8. geb. I Sthlr. 


Kurnik, Max, Göthes Frauen. Gebunden. 


1 Rthlr. 10 Sgr. 


Zu haben bei Gebrüder Scherk in Poſen, alten Markt 77. 


Erd⸗ und Himmels⸗Globen 


in allen Größen von 
empfiehlt in größter Auswahl 


— 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 22. Auguſt 1853. 

22 Dnn nn Du 5 2 82 
Hörige, in Neudorff, Voſener Kreiſes, ur det 
Nr. J. belegene Vorwerk, abgeſchatzt auf 12,291 Rtblr. 
16 Sgr. 3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 24. März 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nachlaß: Auktion. 


Dienſtag den 20. Dezember c. Vor: 
mittags von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. I. den Nachlaß des 
Kreisrichter Heimbrod, beſtehend aus: 

Betten, Kleidungsſtücken, Wäſche, ITa⸗ 

ſchen-Uhr, Uſeidenen Regenichirm, 1 Dop⸗ 

pelflinte, diverſen Geräthen, Reiſekof⸗ 


fern, Büchern, an 56 Bände, juridiſchen 

Inhalts, welche letztere von 12 bis 

1 Uhr zum Verkauf gelangen, 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Champagner⸗Auktion. 

Mittwoch den 21. Dezember e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 


circa 600 Bonteillen guten, an⸗ 
geblich echten Champagner ver⸗ 
ſchiedener Marken 


inkleinen Parthien zu 10 auch 5Bouteillen 
und um halb 1 Uhr 
einen Aſitzigen, wenig gebrauchten 
Kutſchwagen auf C Federn mit por: 
tativem Vorderverdeck 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteis 
gern. Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Beachtungswerth für Leidende! 
Von Herrn J. C. W. Petſch aus Berlin 
empfing ich in Tommiſſion und empfehle allen Leis 


denden den wegen ſeiner bewährten Heilkraft be⸗ 
rühmten 


Apfelwein!!! 
Mintels 85 die wohlthätige Wirkung dieſes 
dee une Krankheitsfällen, namentlich bei 
derven⸗, ien, 2 und Augenkrankheiten, Sero⸗ 
über z uch N. de., fo wie Brochüren 
85 schäfte „Lokal, 2 ac legen in mei⸗ 

1 a . 
Einſccht aus, und ift dieſer Wein um fo per M — 
pfehlen, als derſelbe auch für den Unbemittelten 


zugänglich iſt, indem die 2 Quariſtaſche nur 73 


Sgr. koſtet. M. Wassermann, 


Waſſerſtraße Nr. 1. 


15 Sgr. bis 14 Nthlr. 


Louis Merzbach, Wilhelmsplatz 8. 


Vom J. Januar beginnt bei mir der Tanzunter⸗ 
richt, was ich hiermit anzuzeigen die Ehre habe. 
Rochacki, Tanzlehrer. 

Ich wohne vorläufig Büttelſtr. „zur großen Eiche“ 


für die Herren Landwirthe. % 
Sperenberger 5 
9 .. — 2 6 
Diünger- Gyps, 
& durch seine vorzügliche Dungkraft von Be 
Bo 3 vielen landwirthschaftlichen Vereinen * 
29 rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den . 
niedrigsten Preisen franeo Posen und 
08 allen anderen Punkten der Warthe Rt 


35 NEE REILTEILHEHE 
Fette grüne Silberlachſe von 
22˙ Sgr. his 3 Rthlr. pro Stück 


offerivt Michaelis Peiser, 


Busch’s Hötel de Röme. 


Meine im verfloſſenen Jahre mit fo vie⸗ 
lem Beifall aufgenommene 


Weihnachts-Gabe 


für 
fleißige Kinder, 
enthaltend: 
1 Dutzend Schreibebücher von feinem Papier, 
1 ſtarkes Brouillon, 
1 Dutzend gute Bleifedern, 
1 Dutzend gute gemalte Schieferſtifte, 
1 Dutzend gute Stahlfedern nebſt einem Halter 
und ein Lineal. 


Alles zuſammen in einem ſauberen Carton koſtet 


nur 
10 Silbergroschen. 


habe ich auch in dieſem Jahre in einer fo 
großen Anzahl gefertigt, daß mir dieſel⸗ 
ben nicht fehlen werden, doch muß ich 
dringend bitten, Aufträge von auswärts 
mir recht zeitig zu machen. 
Poſen, 
nur allein zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neue Straße. 


v 

6. Hagendorfl, Buchbinder, 
Waſſerſtraße Nr. 51., vis à vis der K. Luiſenſchule, 
empfiehlt feine diesjährige Weihnachts-Ausſtellung in 
Galanteriearbeiten mit Stickereien, billig u. elegant, 
— und Schreibmaterialien aller Art. 

s wird vom I. Januar ab ein Salon nebſt einem 
daranſtaßenden Zimmer zu miet en t. Nähere 
Auskunft ertheilt die . 


| 2, Garderobe: Magazin x 
OR 


muß Weichen! & 
I Nicht der Glaube und das Papier, ſon⸗ 
dern die Ueberzeugung macht wahr!!! 


‚u Das erſte £ S 
Preußiſche Landes- und National: Haupt Herren: FE 


zum 


Adler 


N 
Fran 


\ von Gebrüder Kauflmann aus Berlin, SS 
2 Friedrichsſtr. 12. 12. 12. dicht neben der Friedrichswache. 8 


verkauft von heute ab die koſtbarſten und geſchmackvollſten 


ugplignoigz 


Herren- Anzüge 
noch 50 Prozent billiger als bisber, alſo zu wahren Spottpreiſen. | 
PREIS-GOURANT, 


1 Engl. Düffel-Paletot von 10 Rthir. an, 1Compt.- od. Neglige-Gehrock v.2 Rtlr an, 
I Winter-Buckskin-Paletot v. 7Rthlr.an, | 1Haus- oder Schlafrock von 13 Rthlr. an, &= 
JI Tuchoberrock m. Seide gef. v. 5 Athlr. an, 1 Beinkleid höchst modern J. 2 Rthlr. an, & 
If. Tuchoberrock m. Orl. gef. v. 6} Rt. an, d- oder Reitrock von 3} Rthlr. an, 25 
If Phant.-od.Gesellsch.-Frack v.51 Rt. an, 1 Radmantel oder Burnus v. 3: Rthlr.an, 2 
Westen auffallend billig. 2 
Wenn daher die geehrten Einwohner Poſens und der Umgegend gut 

Fund billig kaufen wollen, fo benutzen ſie die Gelegenheit, und ellen, ehe es zu ſpat wird Sb 
8 Friedrichsſtraße Nr. 12. 12. 12. dicht neben der Friedrichswache Has 


1 


8 | 
Grätz, Tochter der Hebamme Herrmann, bat | 
ſich in Schwerſenz niedergelaſſen und empfiehlt 
ig dem gang ergebeuft. 


Von Bis 


Thlr. Sgr. Pf. IThlr. Sgr. P 


Weiße, wie auch rothe Kleeſaat, nach] Weizen, d. Schil. 2. 16 N 220 - 13] 7] 9 
Poſen oder Neuſtadt a./ W. zu liefern, kauft zu | desen dito f 120 5 NE 
höchſtmöglichen Pieiſen later dito a 
Louis HKantorowicz, Buchweizen. de 32148 — 
Pers 8 N 10. Erbsen dito 2 13 6 217 9 
Breiteſtraße Nr. Kartoffeln dito 2 
Die Anzahl der Kühe auf dem Dominium Go⸗ | Heu, d. Cir. z. 110 Pfa.. — 22 6 — 25 — 
luchowo iſt vermehrt worden, und wird in Folge | Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. 7 — 8 — 
deſſen mehr Butter von dort verkauft Breslauerſtraße | Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 25 ] 2/10 


Nr. 19., eine Treppe hoch. Marktpreis für Spiritus vom 16. December. — (Nicht 


PGRRTRETTETTTEIETTSIEN ENTE anal 5 Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 
wolnozas nd al Onstpyoo gdiquuglyas 19 1975-23 i 


TOURS-BERICHT. 


cember 1853. 


Berlin, den 15. De a rer 
abahn - Aktien, — 
Preussische Fonds. — 
| ze. Brief. Geld. Zt. Brist. Geld. 

EEE iche 

Freiwillige Staats-Auleibe . 4|— | 100 Aachen Mal sche „ 4 — | 69% 

Staats-Anleihe von 18500 44 | 1004| — Ber neben ieee — 77 

dito von 1852 4} | 1004| — Berſin-An ron Met 4 |. — 1253 
dito nl 499 — dito = re 4 — 884 

Staats-Schuld- Scheine 34 — 92 Berlin-Hambu 8 Fiir, 44 2 1064 

Seehandlungs-Prämien-Scheine. — — — dito 110 Magdeburger i 72.1.1014 

Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 31 91 — Berlin. Potsdatn TEN. — 97 

Berliner Stadt-Obligationen .. .. » 414 — 101 ite en r © rt 4 — 97 
dito dito 2% | 904 | dito Prior, L. & . 44 — 100 

Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe. 34 — | 975 | dito Prior. b.)... 41 — | 1008 

Ostpreussische dito 3 — | 955 | Berlin-Stettiner p %. 4 | 1374| — 

Pommersche dito ee dito dito 80 wn a 101 

Posensche dito IR RA 104 N Sn 4 — 119 
dito neue i e 152 Cöln-Min denen 3 Zu 120 

Schlesische A 0 e e SEE 41, | 

Westpreussische F | 31 e 944 au do che, FE f 1024 — 

ehe R f | | rakau-Obersehlesiscgge a 

ne 3 7 ! rt f | 4 1163 2 n Fe 122 1 

Cassen-Verelns-Bank-Aktien | 4 — — = debut R ng 8 

Bonisdlor d N e — — oo 88 8 —— per“ > 2 196% 

—  —— dito dito Prior, * A Dex 

Ausländische Fonds. Niedersehlesisch-Märkische. 5 A Be 
dito dito pro.. | 8, 
Zt. | Brier. | Geld — pri dito Prior. 444 — | 98 

— — f ; 42 Kor, III. Ser, 4 — | 98 

Russisch-Englische Auleibke . . 5 1104 110; N dbahn (Fr Wu IV. Ser. 5 4 — 1014 
410 i 17 Aid 4 35: > Ben: 3 1414 — 147 
ito Sts 4 = neh !; weg 5 — — 
dito 8 pP Sehe: n 4861 "944 vice K 1 N 3 — 12114 

i f — - itt. B. 

. e ef sh i i a 1 Be lm Prinz Wilhelms (St..) 5333 1 182 
dito 300 Fl. II.. — |— 175g, | Rheinische, . . . . N net 
dito, A Su nn rag: Eu 4 dito (St.) Prior. 5 Pi WE 
dite FB. 200 ll. — — 221 Ruhrort-Crefelder e e 

Kurhessische 40 Ktn. 21 | Stargard-Posener .. r 43 511 — 

11 S per 47 ri Pr 224 Manser 1 Ki 1091 

Lübecker St. he e e Fre dito Tor. dep AB 2 

t.-Auleihe Wie or 1.1002 


Akti i e 2 2044 
Fonds und Eisenbahn - Aktien * im Ganzen matter und die meisten derselben niedriger; am 
Schlusse wurde es etwas fester. echsel waren eher zu haben als zu lassen 1 Sieh 
Nr und Wie n herabgesetztem Course. „Hamburg in beiden Sichten, 


